
Basis-Information für ehrenamtliche 

Mandatsträger/innen (Multiplikatoren)  

am 25.6.2016 in Büttelborn 



ABLAUFPLAN 



WAS JETZT FOLGT é  

A)  Informationen zur Vorgehensweise im kreisweiten 

Prozess der interkommunalen Zusammenarbeit 

 

B) Ergebnisse im kreisweiten IKZ-Prozess  

1. einheitliche politische Auftragslage 

2. einheitliche Vorgehensweise für IKZ-Projekte 

3. Prioritäten der Prüffelder und Eckpunkte der Projekte 

4. Unterstützungsmaßnahmen zur IKZ 

5. Pilot-Projekte zur interkommunalen Zusammenarbeit 

6. Prozess- und Projektsteuerung 

7. Kreisweit einheitlicher Informations- und Aktionsstand  

bezüglich IKZ 

 

C) Aktueller Sachstand im Juni 2016 

 

D) Ausblick 



A) DAS ZIEL: FÖRDERUNG DER IKZ IM KREIS GG  

Systematischer Überblick über gelungene Beispiele der interkommunalen 

Zusammenarbeit im Kreis Groß-Gerau 

Aufzeigen der Erfolgsfaktoren für Zustandekommen und  

dauerhaftes Funktionieren interkommunaler Zusammenarbeit  

Wissensmanagement zum Thema ĂIKZñ  

Plattform f¿r Interessenbekundungen bzgl. é 

Kooperationswille für bestimmte Aufgaben  

Beteiligung an strukturiertem Info-Austausch  

oder Mitarbeit in ĂArbeitsgruppe IKZñ  

Anregung  gezielter Kommunikation über konkrete Prüf-Felder der IKZ, 

Funktion als Drehscheibe und Katalysator für neue Projekte  

=> Orientierung durch Struktur und Transparenz auf komplexem Feld 

Anstoß und Starthilfe für neue Projekte der interkommunalen 

Zusammenarbeit im Kreis Groß-Gerau 



INTERVIEWS MIT 15 KREISKOMMUNEN  

I. Begriffsklärung ĂIKZñ 

II. Stand der interkommunalen 
Zusammenarbeit im Kreis GG 
ÅWo Aufgabenwahrnehmung durch IKZ ? 

ÅNicht zustande gekommene IKZ-Projekte ? 

Å Inanspruchnahme von IKZ-Fördermitteln ? 

Å IKZ-Auftrag kommunaler Gremien ?  

ÅWille zur Erweiterung von IKZ ? 

III. Erfolgsfaktoren der IKZ 

IV. Interessenbekundungen 
Å IKZ-Wünsche in 2, 5 und 10 Jahren ? 

ÅWo Unterstützungswünsche oder ïbedarfe ? 

Å Interesse an Informationsaustausch zu IKZ ? 

Å Interesse an Mitarbeit in Arbeitsgruppe IKZ ? 

ÅWeitere Hinweise ? 

V. Organisation der Aufgabe ĂIKZñ   

VI. Besondere Belange ? 



Č SYSTEMATISCHE  BESTANDSAUFNAHME  zur  IKZ  -  Ergebnisse   

Zentrale Angelegenheiten  

Informationstechnologie 

Personalmanagement  

Finanzmanagement, Kasse 

Sicherheit und Ordnung 

Brandschutz 

Analyse für alle kommunalen Aufgabenfelder 

Soziales, Kinder, Jugend, Familie, Schule 

Kultur- und Vereinsmanagement  

Sport, Freizeit, Erholung 

Räumliche Planung und Entwicklung,  

Bauverwaltung, Wohnen 

Ver- und Entsorgung, Energie 

Bauhof 

Verkehrsflächen und ïanlagen, ÖPNV 

Naturschutz und Landschaftspflege,  

Umweltschutz 

Wirtschaft und Tourismus  



gemeinsame Teilhabe an spezialisiertem Know-how 

Synergien eines gemeinsamen Personaleinsatzes (bessere  

Möglichkeit von Vertretungsregelungen, effizienterer Personaleinsatz)  

höhere Entfaltungsmöglichkeit für Spezialisten  

bessere Personalentwicklungsmöglichkeiten in größerem Verbund  

Ziele und Potentiale interkommunaler Zusammenarbeit z.B. é 

Erhöhung der Wirtschaftlichkeit kostenintensiver Investitionen  

Kosteneinsparung durch Mengenvorteile (z.B. Beschaffungswesen) 

Reduzierung laufender Fixkosten (z.B. nur einmalige Vorhaltung von  

Infrastruktur, IT-Hard- und Software usw. für mehrere Kommunen) 

Č SYSTEMATISCHE  BESTANDSAUFNAHME  zur  IKZ  -  Ergebnisse   



FRAGE:  

Möchten Sie den Umfang interkommunaler Zusammenarbeit erweitern ?  

0

5
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15

ja nein

15 

0 

15 Antworten (14 Stªdte und Gemeinden + Kreis), davon é   

15 ja  12 ja 

 1 ja, sofern wirtschaftlich 

 1 ja, soweit allgemein sinnvoll und kostengünstiger 

 1 prinzipiell ja 

0 nein 

Auf vielen Aufgabenfeldern bestehen noch umfangreiche 

Entwicklungspotentiale für den weiteren Ausbau der  

interkommunalen Zusammenarbeit im Kreis Groß-Gerau.  

Fazit der Bestandsaufnahme 



Grundsatzbeschlüsse zur 

interkommunalen 

Zusammenarbeit  

im Kreis Groß-Gerau  

1. einheitliche politische Auftragslage hergestellt  

B) ERGEBNISSE IM KREISWEITEN IKZ-PROZESS 

= IKZ-Grundsatzbeschluss in Stadtverordneten-  

 versammlung / Gemeindevertretung / Kreistag  

 gefasst 

= IKZ-Grundsatzbeschluss im Magistrat  

   gefasst 

= kein IKZ-Grundsatzbeschluss vorgesehen, 

   da IKZ-Beschlüsse nach Mitteilung BGM  

   in früherer Zeit bereits gefasst bzw. konkrete  

   IKZ-Projekte aktuell bereits in Arbeit 

= IKZ-Grundsatzbeschluss Ănach vorheriger  

   gemeinsamer Sitzung mit Magistrat Ginsheim- 

   Gustavsburg durch Gemeindevorstand  

   abschließend zur Kenntnis genommenñ  



1. Bekenntnis zur interkommunalen Zusammenarbeit (IKZ) als Schlüsselfaktor 

kommunaler Handlungs- und Zukunftsfähigkeit 

2. Begrüßung des systematischen Prozesses zum Ausbau der IKZ im Kreis Groß-

Gerau unter Einbeziehung aller 14 Städte und Gemeinden und des Kreises  

3. IKZ-Prüfauftrag für benannte Aufgabenfelder an  

Gemeindevorstand / Magistrat / Kreisausschuss  

4. Berichterstattung in Gemeindevertretungen /  

Stadtverordnetenversammlungen / Kreistag  

nach Abschluss der jeweiligen Prüfungen  

5. weiterhin aktive Unterstützung des  

Gesamtprozesses zur Förderung der IKZ im Kreis Groß-Gerau 

6. Information der Öffentlichkeit über Ziele und Fortgang der IKZ 



2. einheitliche Vorgehensweise für IKZ-Projekte festgelegt  

B) ERGEBNISSE IM KREISWEITEN IKZ-PROZESS  

Projektauftrag  

Projektablaufplan 



4. Unterstützungsmaßnahmen organisiert, z.B.  
 

Inhouse-Fortbildungen ĂProjektmanagementñ f¿r Beschªftigte der 15 Kommunen  

(3 Fortbildungen in 2014 und 2015, 36 Teilnehmer/innen aus 13 Kommunen) 

Methodische Unterstützung (Projektplanung und ïsteuerung, Bestandsaufnahme 

der Aufbau- und Ablauforganisation u.a.m.)  

3. Prioritäten der IKZ-Prüffelder + Eckpunkte der Pilotprojekte geklärt 

B) ERGEBNISSE IM KREISWEITEN IKZ-PROZESS  


